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Vorbemerkungen

D¡e erste Auflage der geologischen Karte 1:25000 des Blattes 4514 Möhnesee mit

Erläuterungen erschien 1938 als Teil der Geologischen Karte von Preußen und benach-

barten deutschen Ländern, herausgegeben von der Preußischen Geologischen Landes-

anstalt in Berlin.

Karte und Erläuterungen sind inzwischen vergriffen, und eine geologische Neu-

aufnahme ist in absehbarer Zeit nicht zu eruarten. Um dem Planer, der Wirtschaft, der

Wissenschaft und dem naturkundlich ¡nteressierten Bürger das geologische Kartenblatt

wieder zugänglich zu machen, wird nun ein geologisch unveränderter Nachdruck der

1. Auflage vorgenommen. Zur Erleichterung für den Benutzer, insbesondere für den mit

praktischen Aufgaben Betrauten, ist der geologische Inhalt auf neuer topographischer

Grundlage gedruckt.

Am südlichen Blattrand istsüdöstlich Müschede die Farbfläche der,,Talfüllung" wegen

eines neuen Steinbruchs geringfügig verändert. lnfolge der Kombination von alter

geologischer Aufnahme mit moderner Topograph¡e können stellenweise (2. B. in

neueren StraBenanschnitten) Gesteine zutage treten, die in der geologischen Karte

unter quartären Deckschichten nicht dargestellt sind.

lm Vergleich zu heutigen Neuaufnahmen fällt bei den von der Preußischen Geolo-

gischen Landesanstalt herausgegebenen Blättern vor allem der Unterschied in der

Anzahl der Querstörungen auf. Ohne auf verschiedene Vorstellungen über den Gebirgs-

bau einzugehen, sei darauf hingewiesen, daß heute aufgenommene Karten nur dann

Störungen darstellen, wenn diese belegbar sind. ln früheren Karten sollte die Darstellung

zahlreicher Störungen mehr darauf hinweisen, daß das Schiefergebirge sehr viele, oft

nicht erkannte Störungen enthält. Manche der dort dargestellten Störungen sind nicht

lagerichtig. Oft lassen sich die an den ,,Störungen" versetzten Schichten als zusammen-

hängende Faltenformen kartieren. Die damals verwandte Darstellung führte oft zu

Fehlinterpretationen, z. B. beim Ansetzen von Bohrungen zur Grundwassererschlies-

sung.

Die in der 1. Auflage verwendeten Schichtenbezeichnungen sind bis auf geringfügige

Unterschiede auch heute noch gültig. ln der Legende zur 2. Auflage des geologischen

Blattes wurden diese Bezeichnungen weitgehend der heutigen Schreibweise angepaßt.

Das Erläuterungsheft der 1. Auflage wurde dagegen vollkommen unverändert über-

nommen. Darin ist die Beschreibung der Böden zum Teil überholt; sie erfolgte in Anleh-

nung an die geologischen Formationen und berücksichtigt noch nicht die moderne

bodentypologische Gliederung (MucxnNunusnN 1 962).

ilt



Um den Leser aber das Eindringen in die geologischen Probleme des Blattgebietes
zu erleichtern, wird in beschränktem Umfang auf neuere Literatur hingewiesen. Bei der
Auswahl der Zitate wurde Wert darauf gelegt, solche Arbeiten zu nennen, die weiter-
führende Schriftenhinweise enthalten, so daß der interessierte Leser sich den ganzen

Umkreis der erschienenen Literatur erschließen kann.
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.4. Oberfläe.hengestalf un g

Das Bl. Arnsberg-Nord entwässerú in seinem südwestlichen Teil
zur Ruhr untl im nortlöstlichen zur Möhne, die, tlurch Talsperrenbau
zum Möhnesee aufgestaut, nur noch mit einem kleinen Stück ihres
ehemaligen Laufes im nördlichen Blattgebiet liegt. Die Bäche, die
diesen Flüssen in diesem Teil ihres Laufes zufließen, verlaufen ent-
weder im Streichen cler Schichten, wie z. B. die Berbke, iler größte
Teit der Wanne untl das Kuhpfadssiepen, oder sie folgen annähernd
d"er Richtung der Querstörungen von SO nach NW, wie tlie Kleine
unrl Große Schmalen¿u. Die Möhne folgt in ihrer Richtung der Kreitle-
grenze nlit einer fast ostwestlichen Erstreckung. Eine breite, aus-
gesprochen ebene Talaue tritt, abgesehen von der tler Ruhr, unterhalb
Arnsberg nur noch bei cler Möhne unterhalb cler Sperrmauer sowie in
sehr geringem Maße bei tler Wanne untl lIeve auf. Die übrigen Tal-
züge der l<leineren Bäche sintl mehr ocler weniger wannenförmig.

À[orphologisch unterscheitlet sich tlas Gebiet des Blattes Arnsberg-
Nord sehr wesentlich von d.em tles sücllich anschließenden Blattes Arns-
berg-Sürl. IVährenrl auf clem letztgenannten Blatte tlie morphologische
Gestaltung, bedingt durch die Mannigfaltigkeit tles Ausstriches ver-
schiedenaltriger paläozoischer Schichten, sehr wechselvoll ist' ist tliese
auf Bl. Arnsberg-Nord verhältnismäßig eintönig. Selbst die Grau-
waekenrücken treten hier nicht mehr als durchgehende Kammzüge auf,
wie dieses auf tlem BI. Arnsberg¡Sütl cler Fall ist. Von dem etwas
lebhafter uncl'unregelmåißiger gestalteten Gebiet tles Kulmplattenkalkes
des Remscheid-Altenaer Sattels tritt im Süclwestteil des Blattes
zwischen Müschede und Wintrop nur noch ein kleiner Teil in d¿s Ge-

biet tles Blattes Arnsberg-Nortl ein.
An den Steilhang zum Ruhrtal, der an der Strecke vom Galgenberg

über tlen Bockstall, Heinberg, Dam-Berg unrl Plack-Weg am steilsten
entwickelt ist, schließt . ein nach Norclen hin sich flach absenkentles
Gelände an, das von zahllosen Gebirgsbächen clurchschnitten wirtl, mit
steilen Süd- untl flachen Nortlhängen tler Täler. Dieses Geläntle flntlet
im Norden seinen Abschluß tlurch die fast horizontal auf dem stark ge-
falteten paläozoischen Untergrund liegende Kreidetafel, die sich stufen-
förmig zum Kamm des lfaa¡stranges erhebt. Der Haarstrang selbst
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reicht nicht mehr in das Gebiet des Blattes Arnsberg-Nord hinein, wohl
aber die ebenflächige Vorstufe des Riesen- und Welten-Berges westlich
Günne, uncl zu der ferner die ebene Tafel, auf welcher die Orte Drüe-
gelte und Körbecke liegen, gehört,

Die diluvialen Flußterrassenflächen, die morphologisch häufig ein
wichtiges Element bilden, treten an der Ruhr bei den Orten Glösinsen-
Dinschede, üntrop uncl zwischen Obereimer und Hüsten, ferner an der
Möhne bei Günne und Himmelpforten wegen ihrer geringen Aus-
dehnung morphologisch nur wenig in Erscheinung.

B. Schidrfenfolge
Im Gebiete des Blattes Arnsberg-Nord sind von den paläozoischen

Schichten die tles llnter- und Oberkarbons, vom Mesozoikum Schichten
der Oberen Kreide uncl neben rten Bildungen cles Alluviums in den
Ter¡assenflächen solche des Diluviums vertreten. I)ie sämtliehen
Schichten sind sedimentärer Natur. Gesteine, die unmittelbar aus cler
Erstarrung cles Erdmagmas als eruptive Tiefen- oder Ergußgesteine
entstanclen sind, treten im Gebiet des Blattes Arnsberg-Nord nicht auf.

Die paläozoischen Setlimente des Unter- und Oberkarbons bildeten
sich in einem ständig sinkenden, küstennahen Meeresraume. Eine
nennenswerte Unterbrechung in ihrer Seclimentation scheint im Ge-
biete des Blattes Arnsberg-Nord nìcht eingeúreten zt sein. Das
Material, aus denen sich die Schichten des llnterkarbons aufbauten,
stammt ausschließlich von einem im Nortlen unseres Gebietes gelegenen
Kontinent. Erst vom Oberkarbon ab macht sich ein südlich gelegenes,
durch die bretonische Faltung entstanclenes, neues Abtragungsgebiet
bemerkbar, von dem aus weiteres Schuttmaterial in den vor den Falten-
zügen tiefer einsinkenden Setlimentationsraum gelangte.. Im Unter-
k¿rbon sintl in der Hauptsache in diesen Gebieten kieselige, kalkige
unrl tonige Sedimente zur Ablagerung gelangt, wåi,hrencl im Oberkarbon
tlas Schuttmaterial gröber wurde, so tlaß sich rauhe Schiefer (Grau-
wackenschiefer) uncl Grauwacken zum Teil init konglomeratischen
Lagen am Südflügel der Leidenscheide¡ Mulcle bilden konnten. In den
hangentlsten Grauwacken des Oberkarbons dieses Gebietes ist die
st¿rke Einschwemmung von Glimmerm¿terial ganz besonders charak-
teristisch.

Nach Ablagerung des Oberkarbons ist wohl während der Restzeit
iles P¿läozoikums uncl während cler ganzen Zeit des Mesozoikums bis
zum Enile cler Unteren Kreide das Gebiet des Blattes Arnsberg-Nortl
Festland gewesen.. Mit Beginn der jüngeren Kreiclezeit brach das Meer
erneut ein und lagerte die Schichten der Oberen Kreide ab, clie wir
heute am Norclrand des Blattes vorfintlen. Dieser Kreiderand stellt
nicht tlie ursprüngliche Ye¡breitung des Kreidemeeres dar. Es ist viel-
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mehr anzunehmen, daß dieses weiter nash süden gereicht hat, Die

t eutiee Kreidegrenze ist nur tler Erosionsrancl einer ursprünglich
weitei nach Süden reichenclen Kreidetlecke.

Nach der Kreiclezeit, im Tertiär, wurcle das Gebiet des Blattes aber-

mals Festland, um es bis auf tlen heutigen Tag zu bleiben. In tler
Teriiärzeit gehörte es einer ausgetlehnten Fastebene an, in tlie sich erst

während tles Diluviums, wie uns tlie Flußterrassenreste zeigen, die

Tä,ler einschnitten untl in der sich somit tlas heutige Lantlschaftsbild
entwickelte.

I. Paläozoisches Schíefer$ebir$e

a) Unterkarbon (Dlnant)

1. Kieselkalk (cdtr)

Die åltesúen Schichten, tlie auf Bl. Arnsberg-Norcl zutage treten,
sincl die Kieselkalke, die im Kern tles Remscheitl-Altenaer Sattels von
Bl. Arnsberg-Süd her mit einem kleinen Zipfel noch in das Blatt-
gebiet eintreten. Sie sincl ¿uf Bl. Arnsberg-Nord nicht aufgeschlossen.
über ihre Entwicklung ist claher in tlen Erläuterungen zu BI. Arnsberg-
Süd nachzulesen.

2. K'ulmp lattenkalk (cdp)

Über den Kieselkalken folgen die Plattenkalke. Ihre Verbreitung
reicht .vòn tler Südwestecke tles Blattes von Müschede aus in nortlöst-
licher Richtung bis Wintrop und zum Gesenberg nörtllich tler Ruhr.

Die Schichten des Kulmplattenkalkes bestehen aus einer Wechsel-
lagerung von mürben Schiefern, und. dunklen, schwåch bituntinösen
Kalkbänken, die eine Mächtigkeit von 0,80-1,0 m erreichen können,
vorwiegencl aber 0,20-0,40 m stark sintl. Die zwischenlagernalen'
sehr mürben Schiefer sintl geringmächtiger als die Kalkbänke. Die
Kalke sind feinkristallin untl im frischen Bruch stets dunkel gefärbt.
Nach lá,ngerem Liegen an der Luft färben sich die Bruchflächen clurch
Entweichen des Bitumengehaltes grau. In tlem Kalk beobachtet man
häufig schlierenförmige Ausscheidungen von Kieselsäure. Diese
Kieselsäureausscheidungen führen auch zur Bilclung regelrechter Horn-
steinbänkchen, tlie ganz den Charakter cler sshwarzen Lytlite, eines
tieferen Horizontes des Unterkarbons, annehmen können. Am häufig-
sten treten diese llornsteinbänke ¿n der Grenze von Kalk zum
Schiefer auf.

Im Gebiet tles Blattes Arnsberg-Nord ist der Kulmplattenkalk in
mehreren Steinbrüchen sehr gut aufgeschlossen, da er einen guten
Baustein liefert. Diese Aufschlüsse liegen sütllich IIof Wicheln' an
der Straße von Arnsberg zur O. F. Obereimer, unmittelbar nördlich
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vom Seufzertal, am Nordhang der Alten Burg, am Westhang des
Schloßberges, an cler Ruhrstraße in Arnsberg, am Nordhange cles
Lüsenberges silcllich cler Gasanstalt und am K. O. an der Chaussee
Arnsberg-üntrop.

Stratigraphisch umfaßt tler Plattenkalk die Gtgphi,oceras-Stufe mit
den Zonen III a-1 H. Scnuror's, die charakterisiert sind durch die Zonen-
fossilien Goni,ati,tes crenistri,a Purr,r,. (IIIe), Goni,øti,tes striatus Sow.
(IIIp) unrt Goniøtites gr&nosus Ponrr,. (IIIy). L. Rupnncnr konnre
1936 durch speziellere Untersuchungen die Zone IIIy in IIIyr mit
Gonì,ati,tes gro,nosus poststri,øtus Bna. und IIIyz mit Goní,afites
grønosus schaelkensi.s Bnc. weiter aufteilen. Der überwiegende Teit
tler Aufsohlüsse im Plattenkalk auf Bl. Arnsberg-Nord umfaßt rlie
Zonen IIlp und III1.

Neben den Cephalopoden, den Zonenfossilien, enthalten die Platten-
kalke .eine reiehe Begleiúfauna, die hauptsächlich aus Brachiopoden,
Lamellibranchiaten und Gastropoden besteht. Es kommen vor:

C honetes longìspinus Puonu.
Prod,uctus ci,rcumspi,nosøs Pencrulu.
Productus elegøns M' Coy
Betíôul,o,rí,a lì,neatø M¡nr.
P osì,(l,onomya trøpeøoedra Ruva.
Lo øonema s cøl,ar oid,eum P ufi,r".
Mq,crochili,nø polyphemoíd.es nr Kow.

Außer tierischen Resten sind in den Plattenkalken ,und zwar in den
Schiefern auch pflanzliche gefunden. Guú erhaltenes und bestimmbares
Material haben jedoch nur die Steinbrüche bei Müschecle geliefert, rlie
auf Rl. Neheim gelegen sind. Sie sind von DossnrcK gesammelt untl
von Gorir¡,u 1929 beschrieben worden.

b) Unteres Oberkarbon (Namur)
1. Hangende Alaunschiefer (cdn)

über ilem Plattenkalk folgen die Hangenden Alaunschiefer, die in
tler Gliederung Dnxcruanxs dessen Hangenclen Alaunschiefern ent-
sprechen. Sie sind am Remscheid-Altenaer Sattel aus einer rein
tonigen Sedimentation hervorgegangen. Es sind dünnplattige oder
griffelige, schwarze, in der Yerwitterung gra,u aussehencle Schiefer',
tlenen gelegentlich dünne Toneisensteinbänke und Alaunschiefer ein-
gelagert sind. An der Basis der Hangenden Alaunschiefer treten
häufig sehr fossilreiche Schiefer auf, die in großen Mengen Posì.d,onì,a
bechìeri, Bnorr. enth¿lten (siehe hierzu Erläuterungen Bl. Balve).
Stratigraphisch können sie verschieclene Zonen der Stufe III
H. 'ScR¡¡ror's umfassen. In der Karte sind die Posidonienschiefer rüegen
ihrer geringen Mächtigkeit nicht dargestellt.
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Die Hangenclen Alaunschiefer sind in clem Hohlweg, der von tler
großen Wegeschleife östlich Müschetle von der Straße Mtischecle-Arns-
berg abführt, und am Ruhrklippenweg südlich der Gasanstalt Arnsbe,rg
zwischen dem Kulmplattenkalk und den mehrere lfeter mächtigen
Grauwacken sehr gut aufgeschlossen.

Beirle Aufschlüsse enthalten die Fauna der pseud,obilì,ngue-Zone mit
Eumorphoceras pseudobil,ingue Brst't, Coelonautì,l,us aff. frechi, Gr;rs.
und. Kionocer&s sp. Diese Fossilien treten in den Schichten, die in iler
Karte als Hangende Alaunschiefer dargestellt sintl, nach dem Auf-
schluß am Ruhruferweg zwå,r nicht im tieferen Teil unmittelbar über
dem Plattenkalk auf. Es bleibt noch ein fossilfreies Paket an der Basis
der Hangentlen Alaunschiefer, welches noch zum Unterkarbon gerechnet
werden rnuß. Nach tlen Eumorphocerøs-Funtlen gehört nach tler in
Heerlen 1927 getroffenen übereinkunft ein großer Teil der zwischen
den Kulmplattenkalken uncl clen ersten måichtigen Grauwackenbiklungen
aufgeschlossenen Schiefern bereits zum Namur (tieferes Oberkarbon).
Da tliese Schiefer aber nur selten gut aufgeschlossen und daher
auch Faunen nicht immer leicht in ihnen zu finden sind, konnte die in
den l{angenclen Alaunschiefern liegende Grenze zwischen Unter- und
Oberkarbon in der Karte nicht darEestellt wertlen.

2. Arnsberger Schichten (cnr)

Namur
Im Gebiet des Blattes Arnsberg-Nortl beginnen am untertauchenilen

Remscheid-Altenaer Sattel rlie Schichten mit Grauwackenbänken mit
einer mehrere Meter mächtigen, grobkörnigen Grauwackenlage. Hier-
über folgen clann zunächst noch einmal etwa 60 m mächtige mildere
Schiefer ehe die eigentlichen Grauwackenschiohten beginnen. Diese
bestehen aus einer Wechsellagerung von Grauwackenbänken, rlie nur
selten mächtiger als 0,40 m werden, rauhen Schiefern und zum Teil
sehr tonigen Schiefern. Die Wechsellagerung ist nicht gleichmäßig,
sondern so, daß pçrauwackenreichere von schieferreicheren Partien in
cler ganzen Sedimentfolge unterschieclen werclen können. Die Schiefer
sind häufÌg reich an Schwefelkies, so daß sie gelegentlich alaun-
schieferartig werden können, auch selbst in den Grauwackenbänken ist
häufig schon mit bloßem Auge ein mehr oder weniger starker
Schwefelkiesgehalt zu beobachten. Die Qberflåiche der Grauwacken-
bänke ist meistens wulstig, unregelmäßig und weist häufig Trocken-
risse auf. Vielfach flnclet man in tlen Grauwacken Tonflasern und
auch gut gerollte Tongerölle. Diese Beobachtungen lassen tlarauf
schließen, claß tlie Arnsberger Schichten im flachen 'Wasser abgesetzt
sind, etwa vergleichbar den Bildungen unseres heutigen Wattenmeeres.
In den liegenclsten Grauwackenschichten treten feinkörnige, quarziti-
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sche, clünne Grauwackenbänkchen und auch gelegentlich Kiesel-
schieferbänkchen auf. Auch kugelig-schalige Absonderungen sind in
bestimmten Bänken zu beobachten. Solche Bänke lryaren zur Zeil der
Aufnahme des Blattes in einem Steinbruch tles Distriktes 74 nördlich
Rreitenbruch und in dem des Distriktes 29 im Tal der Gr. Schmalenau
gut aufgeschlossen. Diese Knollen sind von einer mehr ocler weniger
mächtigen, märben, eisenockerreichen Schicht umhüllt. Sie enthalten
im unverwitterten Zustand viel Pyrit. Im frischen Zustand machen sie
einen sehr zähen und wid.erstandsfähigen Eindruck, verwittern jecloch
sehr schnell und dürften sich tlaher weniger gut als Wegestein eignen,
wozu sie zrvar häufiger Verwenclung finden. Außer dieser durch den
Pyritgehalt beclingten, kugeligen Absonderung kommen in diesem Teil
cler Grauwackenschichten gelegentlich auch Lagen mit Kalkgeoden
vor. Eine solc,he Lage wurde an cler Halbinsel etwa 750 m westlich
cles Pförtnerhauses beobachtet. Leitler hat sie keine Versteinerungen,
die sonst håufig an solche kalkigen Lagen gebunden sind, geliefert.

Biostratigraphisch umfassen die Arnsberger Schichten dieses Ge-
bietes rlie Zonen von Eumorphocerøs bi,sulcatum Gtnry aufwärts bis
zur Zone d,es Reticul,oceras inconstans des Unteren Namur einschließ-
lich. Eine ganze Reihe von Fundpunkten auf Bl. Arnsberg-Norcl
haben eine, wenn auch schlechú erhaltene, so doch einwantlfrei be-
stimmbare Fauna cler Arnsberger Schichten geliefert, die zum größten
Teil von tlen lïerren Kn¡nunn untl Prrz aus Arnsberg zusammengetragen
und von H. Scsurnt-Göttingen bearbeitet und bestimmt ist. Die haupt-
sächlichsten Ftndpunkte sind: Ruhruferweg südlich d.er Gasanstalt
Arnsberg, Ilohlweg nordöstlich üntrop und die Ziegeleigrube Cosack
östlich cler Chaussee Arnsberg-Nied.ereimer.

Die Fauna der Arnsberger Schichten ist folgende:
Eumorphoceras bisulcatum G:.r.lrv

,, ,, vat. aaríato, ScHutor,
Crøuenocèras ed,ølense !Èrc.

,, nitid,um Punr.
., cowlingense Brc.
,, holm¿si Brs.

., stellarum Brc,

,, nì,tì,toádes Brs.

Anthracoceras pauci,l,abum P nu;".
H omoceras begrì,chi,ønum Kor,
Retàculoceras ì.nconstans Bts.

Dazu kommt als Begleitfauna.vor:
Orthocerøb. sp.

P o sìd,o niella, l¿el¡is Bnow¡r.

,, oq,r¿o,bilis Hr¡ro.

,, rnernbrafl,acea Mt Coy
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P osidonia cotrugato Ðru.
Mod'i,olø megalobø M' Cou

Actino pt er ia 7t er sulcat ø M' C ov

NaticoPsi's sP.

Gnathoil,us ì,nteger Scs¡{rot

Za d.en tierischen Versteinerungen kommen die Pflanzenreste, alie

meistens in Form eines Pflanzenhäcksels die Schichtflächen cler Grau-
waokenbänke unal cler mürben Grauwackenschiefer bedecken. Ver-
håiltnismä,ßig selten finclet m¿ùn aber g îze, gut erhaltene Fietlerchen
von:

N eur o pt er i,s s c hl,e hani, Srun
Aletho pt eri,s lonchátì,ca Surr,oru.
Marì,opterit acuta Bnowev,

P ecopteris pl,umosa An'ns
Sphenopteris sp.

Dazu kommen Mesocalamiten.

3. Hagener Schichten (cnz)

f)ie Hagener Schichten unterscheitlen sich petrographisch von den
Arnsberger Schìchten tladurch, daß in ihnen Grauwacken mit einer
sehr starken Glimmerführung auftreten. Sonst stimmen diese
Schichten in der Art ihrer Entwicklung, der 'Wechsellagerung von
festen Grauwackenbänken, mürberen Grauwackenschiefern untl mil-
cleren Tonschiefern ganz mit der tle¡ Arn-sberger Schichten überein.
Im Kartengebiet treten sie in einer Linie nortlwestlich Keller-Berg,
Mühlenberg, Drüggelte zutage unil sind besonclers gut an der Klein-
bahn nördlich Himmelpforten aufgeschlossen.

Biostratigraphisch gehören die Hagener Schichten zvr Eeti-
culoceras-StrTe des Obe¡en Namur. In ihr sinrl auf Bl. Arnsberg-
Nord bei Drüggelte untl Himmelpforten folgende tierische Yersüeinc-
rungen gefunilen worden:

Reti,culocer øs r eti,culatum Bts.
Homoceras sp,

Dimor phoceras d,iscrepøns Bnow
Anthracoceras sp,

P osìd,oniella laeois Bnow ¡t

Pteri,nopecteri, eï, ele g ans J¡rcxson

An pfìanzlichen Versteinerungen kommt zu denen der Arnsberger
Schichten in tlen Hagener Schichten

Sphenopteris hottãnd,ìca Jowou. u. Goruru
hinzu.
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II. Ded<gebirge
a) Kreide

Am Nordrantl tles Blattes nördlich der Möhne legen sich auf das

stark gefaltete paläozoische Gebirge in fast horizontaler Lagerung die
Schichten der l(rdicte auf. Diese gehören sämtlich zur Oberen Kreide,
die mit dem Cenornan beginnt.

In großen Flechen wird die Kreide von einer in ihrer Mächtigkeit sehr
schwankenalen Lehmtlecke, die zum überwiegenclen Teil aus Lößmaterial
besteht, überlagert. Um tlas geologische Biltl der âlteren Formationen in
cler Karte nicht zu sehr zu verwischen, sind cliese Lehmmassen über tlen
Kreitleschichten nicht als Lehmflächen in gelber Farbe, sonilern durch eine
Aufreißung cler grünen Kreitlefarben andeutungsweise zur Darstellung ge-

bracht worden.
Von tler Ausscheictung tler Hornsteinbank im Cenoman, wie dieses auf

den weiter westlicher gelege4en tslättern von BÄntr,rNc geschehen ist, wurde
auf Bl. Arnsberg-Nortl Abstantl genommen. Die im Cenoman auftretenden
Hornsteinknollen sind nach F. Frncr (1927) sowohl im oberen, mittleren und
unteren Cenoman zu finclen. Demnach muß ihre stratigraphische Becleutung
untl tlamit ihr Wert für Glieclerungszwecke der Cenomenschichten abgelehnt
lverden.

Cenoman
1. Esõener Grünsantl (kcE)

Die Kreide¿blagerungen im Gebiete tles Blattes Arnsberg-Norcl be-
ginnen mit stark sancligen, glaukonitischen, mürben Mergeln. Sie sintl
in der Böschung cler Chaussee sütlwestlich des Riesenberges auf-
geschlossen. Im Ostteil tles Blattes sintl tlie tiefsten Schichten stark
sandige, glaukonitische, clurch ein kalkiges Bindemittel fest verkittete
Bänke. Diese treten bei Stockum zutage. Nach dem Hangentlen
nimmt der Glaukonit- und Santlgehalt tler Schichten ab und cler Kalk-
gehalt immer mehr zu, so daß sich aus dem Essener Grünsantl ohne
scharfe Grenze allmählich tlie Plänerkalke, die nåi'chst höhere Stufe cles

Cenomans, entwickeln.
Im Gebiet iles Blattes Arnsberg-Nord waren tlie Aufschlüsse im

Essener Grünsantl so mangelhaft, tlaß keine Fossilien gefunden wurden.

2. C enoman-Pläner (kcp)

Der Cenoman-Pläner ist ein feinsandiger, schwach glaukonitischer,
z. T. recht tlichter Kalk. Er ist von hellgrauer bis gelblich grauer
Farbe. Håufig sintl in ihm tlunklere Stellen zu beobachten, clie aut
einer Anreicherung von Kieselsäure beruhen. Er bekommt dann viel-
fach clas Aussehen eines geflammten Kalkes. Einzelne Bänke sind be-
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sonders reich an solchen Kieselsäureknollen. f)iese treten bei der Ver-
witterung sehr tleutlich hervor, da sie dieser gegenüber dem sie um-

hüllenden Kalk einen größeren Widerstand entgegensetzen. Durch
dünne mergelige Zwischenlagen sind tlie Kalke deutlich gebankt. Sie

lassen sich daher gut brechen und werden vielfach als Bausteine ver-
wanclt. Kleine Aufschlüsse fanclen sich bei der Aufnahme tles Blattes
an dem Wege nörctlich Stockum, der von den nicht mehr im Betrieb
beflntllichen Kalköfen nach Körbecke führt. Die Cenoman-Pläner-
kalke biklen im Geläntle eine fast eben erscheinende Vorstufe tles

bereits auf clem nörtllich anschließenden Bl. Soest gelegenen Haar-
s[ranges,

Folgende Versteinerungen sind im Cenoman-Pläner nicht selten zu
fìnclen:

Schloenbachia aariøns (Sotv.)
Acønthoceras mantellì' (Sow.)

rno 
"e,ämu, ";li!,i\if:#; 

(Dnrn )

,, ai,rgatøs (Soulu'r,)
Holaster subglobosus (Lesro)
E chì,noconus rhotomag ensi,s (o'Ono.)
Pecten beaueri (Sow.)

Turon
L Labiatus-Mergel (ktt)

In einem Aufschluß, der zu dem westlichen K. O. cler Karte nörtl-
lich Stockum führt und tler bereits auf clem nörtllich anschließenden
Bl. Soest gelegen ist, ist clie Grenze Cenoman-T\rron sehr gut auf-
gesehlosseñ. über schwach glaukonitischen, mergeligen, festen Kalkei
des Cenomans folgen graugrüne Mergel, clie vereinzelte Plåinerkalk-
gerölle enthalten. In den tlarüber liegenden, leicht zerfallenclen, grau-
grünen Mergeln fintlen sich an Versteinerungen Inocers,mus løbiatus
Scnr. untl Rhgnchonelta cuui,eri Sow. Die erstgenannte Yersteinerung
ist das Leitfossil dieses Horizontes. Er trägt nach ihm seinen Namen
Lqbíøtus-M.ergel. Aus dem Yorkommen vereinzelter Plänerkalkgerölle
in tlen tiefsten Mergellagen ist zu schließen, tlaß die Setlimentation
zwischen Cenoman und. Turon in tliesen Gebieten nícht kontinutêrlich
fortgeschritten ist, sondern tlaß eine Schichtlücke vorliegt, tlie im Ge-
folge eines Meeresrückzuges zum Beginn cles Turons eintrat.

Auf dem Blatte Arnsberg-Nortl waren clie Løbiatus-Mergel zur Zeil
der Aufnahme in clen frisch ausgehobenen Chausseegräben am Wege-
kreuz nörtllich Delecke sbhlecht aufgeschlossen. Den Verlauf ihres
Ausstriches am Nortlhange iles l{aarstranges zeigen die heute meist
vollkomnren velrfallenen, in der Karte angegebenen, alten Mergel-
gruben an.
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2. Brongniarti-Pläner (ktz)

Ül¡er den Mergeln folgen wieder sehr feinkörnige, dickbankige, blau-
graue bis gelbliche Kalke, die einen muscheligen Bruch besitzen. Auch
diese Kalke zeigen Hornsteinausscheidungen. Auf Bt. Arnsberg-Nord
treüen sie nordwestlich Körbecke geratle noch in das Blattgebiet ein.
Sie sintl hier nicht aufgeschlossen. Ihre Hauptverbreitung liegt auf
d.em nörtllich ¿nschließenclen Bl. Soest, wo sie den Höhenzug tler
Haar bilden.

b) D¡luvium

1. Flußterrassen (dg, dog, drg, dz"g, dzsg)

Das Diluvium umfaßt ilen geologischen Zeitabschnitt der Ver-
eisungen. Im norddeutschon Flachlande lassen sich drei Vereisungen
nachweisen, von denen jetie eine verschieden große Ausdehnung der
Inlandeismassen besessen hat, uncl die durch Zwischeneiszeiten von
einancler getrennt sind. Zur Zeit des Glazials II, der Saale-Eiszeit, ist
das Eis am weitesten nach W und S vorgestoßen. Weiter westlich, bei
Witten und Kupfertlreh, ist es zu dieser Zeit über die Ruhr uncl weiterhin
sogar über den Niederrhoin gegangen. Das Gebiet des Blattes Arnsberg-
Nortt hat es nicht ganz eneicht. Der Höhenzug cler Haar hat seinem
Vorrücken Halt geboten. Es ist auf clem Bl. Soest nicht über diesen
hinweg g€ga,ngen, sondern enclete an dessen Nordhang.

Wåhrend der Vereisungen der nörcllicher gelegenen Gebiete setzte
im heutigen Rheinischen Schiefergebirge eine starke Zertalung ein.
In den voreusgegaûgenen geologischen Zøitøn war dieses Gebiet zu einer
Fastebene eingeebnet worden. Eine beträchtliche Heraushebung tles
Rheinischen Schiefergebirges zur Zeit Ìles Diluviums hatte eine starke
Erosion im Gefolge. Iliertlurch wurden die heutigen Täler geschaffen.
Da die Hebung jedoch nicht kontinuierlich vor sich ging, sonclern von
Zeiten d.er Ruhe uncl der damit in Yerbindung stehenden aufschüttenden
Tåltigkeit der Flüsse unterbrochen wurd.e, finilen wir heute alte Fluß-
talböden uncl Reste von Aufschüttungsterrassen in verschiedenen
Höhenlagen über der heutigen Talaue. Diese Terrassenstufen sind vor
allem an der Ruhr und Möhne gut zu beob¿chten.

Außer der Ebenheit sintl für die Terrassenflåchen, als Reste alter
Talböden, die auf ihnen ruhenclen Flußschotter bezeichnend. Sie sincl
tlurch ihre Abrollung und Abplattung, clie sie beim Transport clurch
den Fluß erfahren haben, als solche besonclers charakteristisch. Die
Gesteine cler einzeluen Gerötle sind ausschließlich solche, tlie auch im
heutigen Flußgebiet der Ruhr uncl Möhne anstehen. Es sind vo¡-
herrschend die witlerstanilsfähigsten Gesteine, die einen größeren
Transport vertragen können, und zwar in der Hauptsache: Grau-
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wacken, devonische S¿ndsteine und Quarzite, Gangquarze, Kiesel-
schiefer uncl Diabase'

Danach sintl im Gebiet tler vorliegencle.n Lieferung Terrassen unter-
schied.en, die ?0-80 m uncl mehr Meter über der heutigen Talsohle
liegen (dOg). Sie sind im einzelnen nicht näher gegliedert' da sie

flächenhaft nur wenig in Erscheinung treten. Ferner muß eine Paralle-
lisierung von Terr¿ssen von so hohem Alter letliglich nach den Höhen-
lagen abgelehnt werden, solange nicht auch tlie genauen Ausmaße tler
Bewegungen, clie ja nun letzten Encles einmal zu clen Terrassen-
bildungen erforderlich sincl, in clen einzelnen Talabschnitten bekannt
sintl.

Das Alter d.ieser höchsten Terrassen ist sicher Praeglazial II. Sie
korresponclieren an der Möhne mit d,en auf dem Kamm des Haar-
stranges gelegenen Flußschottern. Zw Zeit tler Ablagerung tlieser
Schotter kann das Gebiet des heutigen Haarstranges morphologisch
in der Form noch nicht hervorgetreten sein. Eine starke Erosionszeit
infolge cler lferaushebung des Rheinischen Schiefergebirges, tlie zeit-
lich vor dem Glazial II liegt, modellierte den Haarstrang als Höhen-
rücken heraus. So konnte er zur Zeit d,er Saalevereisung (Glazial II)
dem Eis an seinem südlichen Vortlringen l{alt gebieten. Wir finden
d.aher Reste des Glazialcliluviums am Nordhange cles Haarstranges z. B.
auf Bl. Soest.

Die nun folgenden 3 tieferen Terr¿ssen sincl im ganzen Gebiei der
Lieferung deutlich zum Teil als ganz beträchtliche Aufschüttungs-
terrassen entwickelt. Sie lassen sich gut der Höhenlage nach paralle-
Iisieren. Die 'ferrasse in 40-50 m über tler heutigen Talsohle ent-
spricht der Hauptterrasse d.es Rheines (dlg), die I'errasse in 25 m
Höhe der Oberen (tlZeg), tlie in ca. l5 m Höhe (d2Bg) tler Unteren
Mittelterrasse.

Die Terrassen cler kleineren Nebentäler sintl nicht näher geglietlert
und e¡scheinen in cler Karte mit der Signatur dg.

An der Ruhr treten diese Terrassenflächen bei Glösingen-Dinschede,
bei llntrop uncl Arnsberg und vor allem am sütllichen Ruhr-Ufer zwi-
schen Obereimer uncl lIüsten auf. An der Möhne sintl alle drei Ter-
ra,ssen bei Himmelpforten-Günne recht deutlich entwickelt. Weiter
aufwåirts liegen die Untere und Obere Mittelterrasse unter clem Wasser-
spiegel cles Stausees, so claß hier nur noch die höhere, die Haupt-
terrasse sichtbar geblieben ist. Diese liegt auf der fast ebenflåchigen
Stufe der Cenomanplåiner, wo heute überall vereinzelte Flußschotter
zu finclen sind. In tler Karte sincl d¿her auf ihr keine besoncleren
Terrassenflåichen ausgeschietlen. Die Geröllbestreuung deutet hier tlen
ehemaliEen Talboden in diesem Niveau an.

15
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2. Yerwitterungslehm,
Lößlehm und Gehängeschutt (S?)

Die Lehmbildungen nehmen auf Bl. Arnsberg-Nord an Fråichen-
ausdehnung tlen größten Raum ein. rn einer mehr ocler weniEer mäch-
tigen Decke überkleiden sie das ältere Gebirge, welches auî ih. ou,
in den Kuppen und besonclers an den Südhängen hervorsieht.

Nach tler auffaltung unterlagen ilie zutage tretenden älteren
schichten. einer tiefgrüntligen verwitterung, alJderen Hauptprodukt
der verwitterungslehm anzusehen ist. Diesãr ist ein sehr zä-he-r. eisen-
uncl manganfleckiger feinsancliger Ton, der absolut wasseluíd.urch-
lässig isú. Nach iler Tiefe zu ist er häufig mit einem gröberen Ge-
steinsschutt cles anstehenden Gebirges durchsetzt. Der vérwitterungs-
lehm ist ein schwer zu bearbeitender, kalter Bod.en, den der volks-
muncl treffend mit dem Namen ,,schinclerlehm,, benannt hat. Wegen
seines hoh-en Tongehaltes und der damit im Zusammenhang stehenden
1{asse.runcl-urchlässigkeit neigt er zu Bruchbikrungen. Das-,,schwarze
Bruch" und die ortsbezeichnung Breitenbruch deuien auf solõhe Bruch-
bildungen hin, die heute infolge der künstlichen Entwässerung als
so_lche weniger in E¡scheinung treten. Die Entstehungszeit des ver-
witterungslehmes reicht bis in die Jetztzeit hinein. Re*ste von reinem
verwitterungslehm mögen in den ebeneren Hochflächen besonclers aut
den Blifttern Neheim und. Arnsberg-Nortt erhalterr geblieben sein. Der
üb_erwiegende Teil tles verwitteiungslehmes ist nachträglich um-
gelagert worden. Die stä¡kste umlageiung hat während des 

"Diluviums

stattgefunden. Zu dieser Zeit wurd.e d.er verwitterungslehm durch
eine starke Erosion infolge cler Heraushebung des Rheinisõhen schiefer-
gebirges leicht versch.weT-t:_ Begünstigt wurden diese umlage.r.gen
daclurch, daß zur zeit d,er Hauptvorstéße des Inlandeises aìe vò!e-
tatrnn in dieser Gegend sehr dürftig gewesen sein muß. Bei dieser
umlagerung wurde der Yerwitterungsleñm mit Gehängeschutt und. vom'wintl aufgewehten Lehmrnassen (Ltiß) aurchsetzt rind an den Tal-
flanken und in den senken wieder abgelagert. (vergleiche hierzu-auch
Erl. Bl. Neheim.)

c) .A,lluvium (a, ar, az)

Zum Alluvium werden alle Ablagerungen gerechnet, die sich nach
dem Rückzuge cles Eises bitdeten und ¿õren git¿unE z'm Teil noch
in 

- 
der he'tigen Zeit erfolgt. Diese Neubildungen g"ehen im wesent-

lichen auf die Zergtörung uncl den wiederabsaiz dei ¿ilteren vorhan-
clenen Materials zurtick. sie werden in der Hauptsache durch die
verwitterung 

-hervorgerufen. Neben der Boclenbiläung sincl es vor
allem Schuttbililungen.
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1. Ablagerungeu der Flüsse und Bäche

Die Ablagerungen der Flüsse untl Bäche (a) treten in zwei ver-
sshiealenen Talformen auf, in solchen, die eine ausgesprochene Talaue
besitzen, also vorwiegentl bei tlen größeren Wasserläufen wie cler

Ruhr, Möhne, der Gr. und Kl. Schmalenau und d.er Heve und in
solchen, dic mehr oder weniger wannenförmig sintl.

Die Aufschúttungen selbst bestehen aus groben Kiesen, tlie, abge-
sehen von denen cler Ruhr und Möhne ein reiner vielfach eisen- und
manganreicher Grauwackenschutt sind, zähem Ton und sandigem z. T.
stark humosem Lehm. Das grobe Material, die Kiese untl Schotter,
liegen in der Regel zuunterst. Auch die Größe der einzelnen Gerölle
nimmt vorn llangenden nach dem Liegentlen hin zu. Gelegentlich
schieben sich aber auch in die Kiese auskeilencle, tonigJehmige Ab-
Iagerungen ein. Die hangendste Schicht tler Talausfüllung ist stets ein
mehr oder weniger toniger grauer Lehm bis sandiger Ton, der im
au-<getrockneten Zustancle stark rissig wirtl und von Adern mit Eisen-
nncl Manganausscheitlungen clurchzogen ist. In seinen obersten
10-20 cm ist dieser ,,Auelehm" durch Humus stets dunkel gefåirbt.
Vereinzelt sind aueh starl< moorige Bildungen in den Tälern zu
beobachten.

In der alluvialen Talaue der Ruhr lassen sich zwei Stufen nrit
einem Höhenunterschied von etwa 2-5 m tleutlich unterscheiden.

Die höchste Stuf e (a1) wircl auch bei dem höchsten Iloch-
lyasser nicht mehr überflutet, Ihre Flächen tragen alte Siedlungen,
wie rlie von Obereimer, und ctienen vorwiegencl dem Ackerbau.

In die tief er gelegene Stuf e (a2) hat sich die Ruhrheute
bereits schon rvieder etwa 1 m tief eingegraben. Diese Stufe wird bei
Hochwasser überschwemmt. Ihre Flåichen werden daìrer ausschließlich
als Wiese und Weide genutzt.

'Särntliche 
Flüsse untl Bäche des Kartengebietes haben sich in tlie

Aufschüttungen der Tåiler wieder eingeschnitten uncl sincl zur Zeit iur
Begriff sich weiter einzuschneiclen. Unsere Gewässer befinden sich
also in einer Phase cler Erosion. Oft haben sie die Aufschüttungsmasse
der Talsohle bereits durchschnitten und gleiten über das anstehencle
Gebirge hinweg, welches wir nicht nur in den Bächen mit steilem
Gefåille, sondern auch im Ruhrtal selbst z. B. an cler Strecke Üntrop-
Arnsberg und zwischen Niedereimer und. Bruchhausen nahe der Ein-
niünclung des l(olter-Siepens beobachten können.

2. Schuttlcegel (.S)

\¡or solchen Tälern, die mit eineln starken Gefåille in ein solches
mit einem geringeren einmünden, haben sich die Schuttmassen in Form
deltaartiger Schuttkegel angehänft. Sie sincl in der Karte besonclers
lienntlich gernacht.

Arnsberg-Nord 2
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C. Lagerungsverhältnisse
Hinsichtlich der Lagerungsverhâ,ltnisse haben wir auf Bl. Arns-

þerg-Nord zwischen dem stark gefaÌteten paläozoischen und clem flach
gelagerten_Deckgebirge. den schichten dei Kreide und cles Diluviums,
zu unterscheiclen.

a) Paläozoisches GrundgebÍrge
1. Faltenbau

Die als Meeressed.imente ursprünglich horizontal abgelagerten
schichten cles Karbons sind durch die ì'aristische Gebirgsniiounig, aie
zur jüngsten Karbonzeit erforgte, stark gefartet worden. Der seitliche
Druck, cler bei dieser Faltung von NW und so wirkte, erzeugte eine
große Zahl von sätteln und Mulden, deren Achsen in áer zur"Druck-
richtung senkrecht stehenrlen sw - No-Richtung verlaufen. Durch die
nach 

, 
cler _l-?ltulg einsetzende Denudation l"ulden die gesohaffenen

sättel uncl Muklen bis zu einer mehr ocler weniger hor"izontal ver-
laufenden Fläche abgetragen, so claß heute in dãn sattelrinien die
ältesten und nach den Murclenlinien zu immer jüngere schichten zu-
tage ausstreichen.

Von den großen Sattel- uncl Muldenlinien des Rheinischen
schiefergebirges fallen in das Gebiet des Blattes Arnsberg-Nord
folgende:

Im säden des Blattes reicht mit dem Kulmplattenkalk im sattelkern
der Remscheicl-Altenaer sattel in unser Gebiet hinein, *min nordöstlicher Richtung in mehreren spezialsätteln unterzutauchen.
f)ie einzelnen spezialsättel liegen nördlicir d.es sprei-Berges, in Höhe
277,1 nortlöstlich Müschecle, feiner bei wintrop uìd am ðeéen-Berge.
Nordwestlich dieses sattels liegt ein Teil, ier zur Mendener
untl südöstlich desselben bei den orten Dinschede-Glösingen ein Teil,
der zur Lüdenscheider Mulde gehört. Die Muklen sind mit
Grauwacken des Namur ausgefüllt. Auõh diese Mulden tauchen aufBl' Arnsberg-Nord in nordéstricher Richtung immer mehr unrer,*'ie aus clem vorkommen von Grimmergraúwacken der Hagener
Schichten bei Stockum hervorseht.

Außer dieser Großfartung" erkennen wir z. B. aus den bereits
genannten spezialsätteln des Remscheid-Artenaer sattels eine unge-mein starke Spezialfaltung der Schichten. Ferner zeigen die Auf_
schlüsse in ilen Kulmplattõnkalken wie in den Grauwaõkenschichten
cles Namurs, daß cliese _Spezialfaltung in eine noch viel ,p.riÀUr.uFaltung ü!e1g9ht, die daizustellen der Kartenmaßstab nicht mehrgestattet. Bei diesen kleinen sätteln und Mulden der Aufschlüsse fâllteine,Gesetsmäßigkeit des Fartenbildes auf, die darin besteht, daß dieNordschenkel cter sättel meist sehr steil síehen, wenn nicht gar etwasnach Norclwesten zu überkippt sind., während die Südschenkel nursehr flach nach Südosten hinãnfallen.



Lagerungsverhältnisse

2. Bruchtektonik
schon währencl der Faltung entstanclen störungen (verwerfungen)

als Blattverschiebungen. sie verlaufen überwiegend in nortlwest-sücl-

östlicher Richtung senkrecht zum Streichen der Schichten. Hierclurch

ist clas ganze Gebirge in lauter Einzelschollen zerlegt, die gegen ein-

ander verschoben sintl. Die einzelnen verschiebungsbeträge haben

nirgends ein größeres Ausmaß erreicht. sie machen sich jedoch im

Geiá.nde durch das Vor- und Zurückspringen .der Rücken speziell im
Grauwackengebiet deutlich bemerkbar. Auch die Grubenbaue aler zeche

caspari haben ein'durch verweffungsklüfte häufig gestörtes Gebirge

durôhfahren. Kleinere Sprünge miú noch geringeren Verschiebungs-
beträ,gen sintl gelegentlich in Aufschlüssen, z.B'am Ruhruferweg bei
Arnsberg, zu beobachten. Diese währentl der Faltung entstandenen
Störungõn sincl in jüngerer Zeit posthum wie¿er aufgerissen. Alch sind
durch spätere Bewegungen neue Störungen hinzugekommen' Die Zeit-
lichkeit clieser Bewegungen läßt sich aus Mangel an postoberkarbo-
nischen Ablagerungen nicht genau festlegen. Da die Kreide nur wenig

Störungen aufweist, läßt sich nur sagen, tlaß sie in der Hauptsache
zwischen dem Oberkarbon (Namur) und dem Cenoman erfolgt sein

müssen.

Daneben muß es aber auch durch Zerrung zu einem Aufklaffen der
schichten in rler streichrichtung gekommen sein (streichencle störun-
gen). Hierfür flnden wir einen besonclers guten Anhaltspunkt auf clem

iü¿tictr anschließenilen Blatte Arnsberg-Süd in tlem Kalkspatgang
westlish von ober-Röhre. solche streichenclen störungen lassen sich
im Graulvackengebiet naturgemäß nicht feststellen.

3. Ûberschiebungen
überschiebr-rngen.größeren Ausmaßes sind im Gebiet des Blattes

Arnsberg-Norrl nicht naehweisbar. Die Aufschlüsse im Namur tles

Ruhrufeiweges zeigen jedoch, daß kleinere Aurfschuppungen hie uncl

cla erfolgt sind.

b) Deckgebirge

Am Norclrand des Blattes Arnsberg-Norcl liegt auf clem stark
gefalteten paläozoischen Gebirge die Kreiile. Diese lie$t, wie Auf-
õchlüsse in tlen Kreideschichten zeigen, noch annäherncl in der gleichen

horizontalen Lage, in cler sie ursprünglich zur Ablagerung gelangt ist.
so kommt es, daß im Kartenbild die Grenzen cler einzelnen Kreide-
stufen annãhernd den Höhenkurven parallel laufen. Ein schwaches

Einfallen der Kreidetafel von SO nach NW macht sich aber doch

bemerkbar, wenn man'die Höhenlage der Basis der Kreid'eablagerungen
im ost- uncl \\restteil des Blattes miteinancler vergleicht. Diese liegt
in Osten bei Stockum unEefähr 240 m über NN, während sie sich im

2*
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westteil des Blattes westlich des Riesen-Berges auf etwa zl5 m über
NN gesenkt hat.

Bruchtektonik fehlt den Kreicleschichten im Gebiet des Blattes
.a'rnsberg-Nord fast vollkommen. Auch ilas Diluvium liegt i" ut go-
störter Lagerung über den Schichten des älteren Gebirses.

D. Nufzbare Ãblagerunllen
a) Erzlagerstätten

1.. Antimonglanz

_ Die anr Osthang des Gesenberges nörcllich üntrop gelegene
Caspari-Zeche hat Antimonerze gebaut. Hier war in früheren
Teiten bereits einmal Bergbau auf Antimon umgegangen. Im
Jahre 1786 wollte man diesen in Vergessenheit geratenen Bergbau
wietler aufnehmen in dem Glauben. daß hier frühãr einmal Bleierze
gebaut seien. Als man dann beim Áufwältigen der alten Stollen kein
Bleierz, sondern Antimonglanz land., stellte man die Arbeiten wieder
ein. Im Jahre 1825 wurcle dann der Bergbau erneut in Angriff genom-
men uncl kam anfangs der 80er Jahre des vorigen Jahrhùnderãs zum
Erliegen. Das Antimonerz tritt in d.en Grenischichten cles Kulm-
plattenkalkes unrl der Hangentlen Alaunschìefer am südlichsten spezial-
sattel des nach No zu unte¡t¿uchenden Rem'scheid-Altenaer sattels auf.
Die besten .Erze sind am Südflügel dieses Sattels gefunden worden.
D¿s Erz trat in 5 Lagern auf, die im streichen nesterweis nreistens
nur ktirzere Strecken aushielten, um dann zu vertauben. Die Mächtig-
keiten cler derben Erzbänke betrugen b-15 cm. Eine Analyse cles
reinsten Antimonglanzes clieser Grube zeigt folgende Bestandteile:

27,8570 Schwefel, 72,02qo Antimon, 0,18% Eisen.
Arsen fehlt tliesem Antimont'orkommen vollkommen. Der dichie Anti-
monglanz soll nach Analysen bis zu B0lo. Bleigehalt gehabt haben.
In den Jahren von 1842-1880 sind 13232 Zentner Antimonerz geför-
dert. Bis zum Jahre 1874 wurden die Erze in Altena und in den
späteren Jahren am Gewinnungsort verhüttet.

. Il der Lagerståitte w,urcle blätterig strahliger Grauspießglanz
{Antimonit) als reinstes und dichter Grauspießglanz als weniger rãìnes
Erz gebaut. Nach dem Ausgehenden zu rilaren diese Erze zu erdiEem.
weißlichem, gelblichem und gelegentlich auch röilichem Antimonoäker
zercetzt. Selten fand sich auch Rotspießglanz (Antimonblende). Von
anderen Mineralien traten Zinkblende sehr häufig, ferner schwefelkies
und Kalkspat und gänz vereinzelt Würfel von FliÍJspat auf.

Die alten Baue gingen im Fallen der Schichten bis in Höhe der
Ruhrsohle.
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2. Schwef elkies

Die geringen und in sehr unregelmäßiger I'orm
Schwefelkies- untl Alaunschiefervorkommen cles Namur
dem heutigen Stand keine bergmännische Gewinnung.

2L

auftretenden
lohnen nach

3. Brauueisen

Bei der Yerwitterung des Schwefelkieses entstehen im Wasser lös-
liche Eisensalze, die von diesem wieder in Form von Eisenhytlroxyd
ausgeschieden werden. Diesen Vorgang der Brauneisenerzbiltlung
können wir auch heute noch vielfach in den Siepen beobachten.
Früher haben diese Brauneisenerzvorkommen besonders auf Bl. Arns-
berg-Norcl zu vielen Feklerverleihungen Veranlassung gegeben. Ztt
einer wirtschaftlichen Ausbeute dieser Feltler ist es aber bis heute
noch nicht gekommen. Hierzu sintl tlie Vorkommen zu gering.

b) Mineralien

Im Kulmplattenkalk kommen neben unbauwürtligen Kalkspat-
adern gelegentlich Schwerspatgänge vor, die nörtllich des
Bahnhofes Arnsberg am Südhang tler Höhe 280,3 einmal kurze Zeit im
Abbau stanclen. Der Schwerspat ist aber verhältnismäßig unrein und
gelegentlich mit Bleiglanz- und Kupferkieseinsprengungen durchsetzt.

c) Gesteine

Der Kulmplattenkalk liefert einen ausgezeichrreten Baustein, der
besonders bei der Fundamentiemng von Gebäutlen Verwertung ûndet.
Er wird in mehreren Steinbrüchen in tler näheren Umgebung von
Arnsberg gebrochen. Auch die Kalke des Cenomanpläners werclen für
rein örtlichen Bedarf als Bausteine verwandt.

Einen wirklich brauchbaren lMegestein, cler auch clen heutigen
hohen Anfortlerungen an ein solches Gestein genügen könnte, fehlt im
Blattgebiet. Die Forstverwaltungen bedienen sich beim Ausbau von
Holzabfuhrwegen gelegentlich des Kulmplattenkalkes untl ¿uch der
Grauwackenbänke. Beide Gesteinsarten liefern für den genannten
Zweck einen clurchaus brauchbaren Stein. Das Brechen der Grau-
wackenbärrke ist jetloch in den meisten Fällen unrentabel, weil bei
ihrer Gewinnung viel unbrauchbares Material anfåillt, und weil tlas
Brechen der Bänke durch die komplizierte Lagerung tler Schichten
oft sehr erschwert wiril.

Die verwitterten Kulmtonschiefer untl die Lehme liefern ein sehr
gutes Rohmaterial zum Brennen von Ziegelsteinen.
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E. Grundrvasser und Quellen
Im Ruhrtal zirkuliert in den Kiesen des Alluviums ein Erößerer

geschlossener Grundwasserstrom, der auch für eine -Wu,rrrr.
versorgung im großen in Frage kommt. Örflich sind zwar die Kiese
gelegentlich reich an sekunclären Eisen- uncl Manganausscheidungen,
die sich aber nur dann nachteilig bemerkbar machen, wenn der Grund-
wasserstancl zu stark abgesenkt wird. Die stadi A¡nsberg erhält einen
Teil ihres Wassers aus cliesem Grund,wasser des Ruhrtales. Die Brun-
nen stehen obe¡halb der Stadt in der Nähe des Rumbecker I{ammers.
Sie sintl auf dem Bl. Arnsberg-Süd g,elegen. Auch im Möhnetal unter-
halb der 'Ialsperre wird ein Grundwasserstrom vorhanden sein, ,soweit
die Kiese hier nicht durch lehmige Beimengungen zu dicht gelagert
sind. Die \{asserversorgung des Gutes l{immelpforten erfolgt aus
clem Grundwasser des Möhnetales. Auch in ilen übrigen zahlieichen
kleinen Seitentälchen bewegen sich Grundwasserströme, die jedoch
wegen ihrer geringen Ergiebigkeit keine Bedeutung besitzen.

Bei den zahlreichen Quellen, die irn Blatúgebiet zutage treten,
haben wir zwischen folgenden zu unterscheiden:

Die meisten Quellen versiegen in den Trockenzeiten sehr schnell.
In ihnen tritt das in dem Gehängeschutt zirkulierencle Grundwasser zu-
tage. Das schnelle Versiegen'dieser Quellen erklärt sich daraus, daß
das zugehörige Einzugsgebiet in den meisten Fällen nur sehr klein ist.
\vesentlich ergiebiger und in den meisten Fällen auch clie Trocken-
zeiten überdauernd sind die Quellen, tlie mit wasserführenclen älteren
Schichten des Gebirges in Verbindung stehen. Von den älteren
schichten sind durch ihre Klüftigkeit als wasserführencl zu bezeich-
nen: der Plattenkalk, die Grauwacken und vor a.llem die Cenoman-
Plänerkalke. Die Quellen des Kulmplattenkalkes, cleren Austritt häufiE
an verwerfungen uncl an die Grenze gegen die wasserundurchlässigen
Hangenclen Alaunschiefer gebunden ist, liefern ein ha¡tes wasser.
sämtliche Quellen des Grauwackengebietes zeichnen sich durch ihren
hohen Eisengehalt aus. ohne Ente-isenungsanlage sind sie claher zu
zentralen wasserversorgungen ¡ilegen cles starken Eisenoxydhydrat-
absatzes kaum zu nutzen. Die meisten sehr ergiebigen quellen, die
ihr wasser aus den sehr klüftigen Kreidekalken èrhalten, liefern stets
ein sehr hartes wasser. rn Regenzeiten ist dieses meistens stark
getrübt. Diese Trübung beruht darauf, daß clas Oberflächenwasser in
clen weiten Kreideklüften nur wenig oder kaum filtriert in den euellen
wiecler r.;rúage tritt. Aus diesem Gmncle ist eine verunreinigung des
Quellwassers besonclers dort, wo sie in d.er Nähe der siedlurise; aus-
treten, seh¡ leicht möglich. Für zentrale Wasserversorgrrngianlagen
eignen sich claher cliese Quellen wegen der d.amit verbundenen stân-
digen Verseuchungsgefahr nicht.
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F. Die Bõden und ihre land- und forstwirtschaftliehe
Nutzung

Hierzu die Tafel

[. Klima und Bodentyp

In den Tabellen X und 2 sind tlie wichtigsten über die klimatischen
Verh¿iltnisse des Lieferungsgebietes vorliegenclen Daten in Ver-
gleich zu einigen Extremen des hohen Sauerlancles gestellt. Die ziem-
lich hohen Niederschlagsmengen unterliegen nach ciiesen Zahlen nur
geringen Schwankungen, sie nehmen etwa in südwestlichêr Richtung
zu und erreichen lokal in den waldreicheren, höher gelegenen Teilen
des Gebietes, wie Grevenstein, Balver Waltl u. ¿. die höchsten Werte.

Monat:

Tabelle 1

4Ojährige Mittel der Nied"erschlagssummen

I II ül lV V VI VIIVIII IX X XIXII Jahr

Möhnetal-
sperre 81 68 65 62

Arnsberg 83 73 69 67
Allendorf 93 74 77 7L

Langscheid
Neuenracle
Balve

Jahresmittel
. 964 Hellefeld . 952
. 996 Winterberg 1305
. 962 Mittel f. Westfalen . 807

68 77 94 89 72 75 70 80 901
7r 77 t02 93 78 79 73 85 950
74 78 104 89 77 85 77 89 988

Die sichertich bedeutenden, durch Hanglage, Exposition uncl Inkli-
nation, Bewalclung, Gesteins- bzw. Botlenart usw. bedingten lokalen
Unterschiede in clen Mittelwerten cler Lufttemperatur sind nicht
genauer festgelegt. Bestellung uncl Ernte der Feldfrüshte geben hier
einen gewissen Anhalt. Danach sintl die frühesten Lagen das Massen-
kalkplateau auf Blatt Balve, das Ruhrtal und das untere Röhrtal. Die
Höhe des'Haarstranges ist keineswegs mit den erheblich wärmeren
Lagen der eigentlichen Börtle auf eine Stufe zu stellen, sondern schon
\¡/egen seiner schweren Böclen (Abschnitt il, 5) in bezug auf Saat und
Erntezeit etwa 14 Tage hinter Werl und Soest zurück.

Tabelle 2

Mittelwerte der Lufttemoeratur

Monat:IIIIIIIVVVI WI Vm IX X XI XII Jahr
1,0 1,7 4,0 7,6 12,4 15,1 16,7 15,9 13,0 g,g 4,6 2,0 9,6Arnsberg

Altasten-
berg

Münster
2,8 2,4 0,3 3,5
0,3 1,3 8,7 7,6

5,5 1,2
8,? 4,6

1,8
l14

4,8
8,4

8,2 11,6 72,9 72,3 10,0
12,4 15,6 16,9 15,9 13,1
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Die ungünstigeren Lagen der stärker bewaldeten Grauw¿cken- uncl
schiefergebiete, in deren engen Tälern und siepen die starke nächt-
Iiche lbkühlung untl raubildung die Durchschnittstemperaturen stark
he¡abdrücken dürften, sincl 12 bis 18 Tage später als das untere Ruhr-
tal. Der durch Exposition bedingte Klimaunterschiecl ist auf kürzeste
Entfernunpç besonders kraß bei Gegenüberstellung des südwesilich
geneigten Massenkalkplateaus zwischen Beckum unã Horst (Bl. Balve)
und der kalten schieferböden am Nor.dhang des Balver watdes
bei Brockhausen. Bei fast gleicher Höhenlage zieht auf Horst gewöhn-
lich der Frühling mit seinen Auswirkungen auf die vegetation" 10-14
Tage eher ins Land.

Das heutige humiile Klima bedingt eine tonige verwitterung, die
zwar bei normalen Mittelböden etwa clem. schwaðh gebleichten frakl-
bo-clen zustrebt, aber in dem an frischen Verwittärungsböden sehr
reichen Gebiet keineswegs zur Ausbildung eines einheitfichen Boden-
typs führen kann. Das Muttergestein ist bei seiner petrographischen
verschietlenartigkeit in erster -Linie 

maßgebend für die ît¿rL. au.
Abtragung, Ti_efgründigì<eit und. die Möãrichkeit der Ansammrung,
verton-ung und Ausreifung der Gehangõboden und. damit für die
Beurteilung der Böden in Bezug auf ihie land. und forstwirtschaft-
lichen Nutzungsmöglichkeiten.

II. Besdrreibung der Bõden

. Die Ðinteilung der Bö-den-erfolgte hier in Anlehnung an die geolo-
gjs.che.n F-ormationen, wobei schichten verschiedener Aìtersstufei, diesich in ihrer Bodenbiklung gleichartig verhalten, ,u.u-r"ngéfrßt
wurden.

Die im Feltro gemachten Beob¿chtungen sinrt clurch itie in
den Tabellen $-z zusammengeste[ten che,mischen unrt physikari-
schen Laboratoriumsuntersuchungen erg¿inzt worden. Die ïecha-
nische Zusammensetzung wurde nach ãer Kopncrv-Methode, die
Humifizierungszahlen nach der Methode von spurcoR (1g81). ¿er
Gehalt in Irumus durch ritration mit Bichromailösuog, à., dénrrt
¿n kohlensaurem Kalk nach Methode sbunmr,rn, die wúizelkislichen
Nilhrstolïe nach Nrusaurn, und .der s-wert nach der Methorle
Y¡orr-rn-Alrrr (to-sa) ermittelt. Die Humifrzierungszahren sindein Ausdruck dafür, wieviel prozent der gusuñæn Hnmus-
substauz in N¿tronlauge löslich sind und damit l¡ir clie Menge cter
vorhandenen Huminsäuren bzw. des Grades der Humusze**írrr.rg.
sie können normarerweise zwischen 1 untl 100 schwanken. Der
S-Wert besagt, daß d¡¡s¡ 100 g Bo{en a.u6 ,,S,, ccm einer Ammon_
chloritllösung von bestimmter Konzentratiol (r/ro normal) der ge_
samte Stickstoff a'fgenommen-wird, und zwai z.T. gegeí ¿ndãre
im Boclen vorhandene Basen ars Ammoniak ausgetar.iscirt, z. T. ein-
fach absorbiert, r¡'ircl. Der pH-wert drückt den Grad der ver-
sauerung der Böclen aus. Es ist anzusehen ein Boden mit einer
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PH-ZahI unter 4 a,ls sehr stark sauer, 4-5 sauer, 5,1-6 schwach
sauer, 6,9-7 neutral, 6,1-6,8 rnd, 7,Í-7,4 fast neutral, 7,5-8
schwach alkalisch, Die Neubauerzahlen geben an, wieviel mg Nähr-
stoffe durch 100 Roggenkeimlinge im Gefäßversuch in 18 Tagen
aus 100 g Boalen aufgenommen 'wurden.

a) Böden der Kieselsdriefer und Kieselkalke des Kulms

Die älteste Schichtenfolge clieser Formation, die Kieselschiefer und
Kieselkalke, treten auf BI. Neheim nur bei den Gütern Dahlsen untl
Stiepel auf kleiner Fläcrhe, aru,f Bl. Arnsberg-Nor,d nirgends zulage.
E3 sei hier claher bezüglich der Besprechung der zugehörigen Böden
auf die Erläuterungen der Blätter Balve und Arnsbetg-Süd verwiesen.

b) Böden des Kulmplattenkalkes

Von größter Bedeutung für die landwirtschaftliche und forstliche
Bodennutzung sind in ganzen Bereiche der Lieferung die Böden des
Kulmplattenkalkes.

Das Muttergestein besteht hier aus Wechsellagerungen von dunk-
len plattigen Kalken mit schwarzen Alaunschiefern, Kiesel- uncl Kalk-
Schiefern mit mehr ocler weniger hohem Bitumen- untl Schwefelkies-
Gehalt. Für die Verwitterung und den Gesteinszerfall ist die
lVechsellagerung verschieclenen Materials günstig. Die an tonigem
Bindemittel reichen Alaunschiefer zerfallen leicht mechanisch zu einer
tonreichen Komponente, so daß in Tab. 3 tlie Werte cler Fraktionen III
und IV ziemlich hoch liegen. Die mechanisch widerstantlsfåhigeren,
kalkreicheren Bänke bedingen einen hohen Basenreichtum der Verwit-
terungslösungen (günstige S- und PH-Werte), woclurch eine zu weit-
gehende Aufteilung der tonigen Substanz uncl deren Dichtschlämmung
verhindert wird. Auch liefert der gröbere Zerfall tler plattigen, festen
Kalke eine das Bodengefüge stark auflockernde Komponente, Bakte-
rientätigkeit und Humifizierung (Tab. 3, Sp. 2) verlaufen daher normal.
Da aber die Häufigkeit und Mächtigkeit der Kalk- und Schieferbänke
stark wechselt. so sind auch clie Böden der Kulmplattenkalke recht
verschieclenartig. IIinzu kommt noch cler erhebliche Einfluß der llang-
lage. Steilen, bodenarmen, steinigen Hängen stehen tiefgründige, milcle,
steinärmere Bötlen in den I{angmulden und kleineren Austalungen
gegenüber. YVo die sehr stark wechsellagernden }langenclen Alaun-
schiefer unten an den l{ängen flach ausstreichen, sind gute, milcle,
gelegentlich phosphorsâ,urereiche (Phosphoritgeoden) Böden die Regel.
Bei steilem Einfall der Schichten parallel zum Hang ist dagegen selbst
bei diesem Gestein im.unteren Hangwinkel kaum mit nennenswerten
Boclenmengen zu rechnen.

Diese mikleren Böden der Kulmplattenkalke beclingen eine recht
bedeutentle landwirtschaftliche Nutzung bei Müschetle uncl Wintron.
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Die besonders harten z. T. schon verkieselten Plattenkalke an den
Steilhängen besonclers in den Gemarkungen Enkhausen, Estinghausen
unil Hachen (Bl. Balve) sincl ähnlich wie die Kieselkalke (siehe die
Erläuterungen zu Bl. Balve, Abschnitt G, II, e) zu beurteilen und. claher
mit ihren flachgründigen, steinigen, allerdings kalkführenden Böden
entweder bewaldet und clann ausgezeichnete Buchenböden (südl.
Hertlringen), odef sie werden als Vieh- oder Schafweide genutzt. Das
Futter derartiger kalkreicher, wenn auch trockener Weiden ist recht
nd,hrstoffreich und wircl vom Vieh gerne genommen. Auch an tlen
bodenarmen Steilhängen der Plattenkalke sind aber in landarmen
Gemeinclen, wie Hachen, noch größere Flächen unter dem Pfluge.

Die Färbung der Kulmplattenkalk-Böden ist fast immer tlunkel bis
schokoladenbraun und beruht wahrscheinlich auf clem Mangangehalt
cles Gesteins, der infolge cles Basengehaltes in der Krume erhalten
bleibt uncl nicht wie etwa bei den stark zur Versauerung uncl Ver-
nässung neigenden Böden der Grauwacken-Schiefer (Abschnitt II, 4) in
den Untergruncl ausgelaugt wird.

c) Bõden der Hangenden Ãlaunsdriefer
Die Plattenkalke gehen im Gebiet des Blattes Arnsberg-Norcl ohne

scharfe Grenze in die rein schiefrigen Ablagerungen der Hangenden
Alaunschiefer über. Diese sind am Remscheid-Altenaer Sattel aus-
gesprochon kalk- und nährstoffarm.

Obwohl dieser Schiefer an sich stark zum Auseinanderblättern
neigt und infolge seines Gehaltes ¿n den durch Oxydation des
Schwefeleisens entstanclenen Eisenhydraten sehr häufig die weiche
Beschaffenheit eines ,,Faulschiefers" besitzt, bildet er dort, wo er in
höheren Hanglagen mit einer senkrecht zum Hang ausstreichenclen
Schichtung ansteht, einen ä¡rßerst flachgründigen Boden. Schon an
schwach geneigten Hängen liegt häufig rler blanke Felsen zutagçe ocler
ist unter einer nur clünnen Decke von steinigem bis kiesigem Verwit-
terungsboclen verborgen, wie nordöstlich Müschetle (Bl. Arnsberg-
Nortl), arn Hange nördlich der Mulde Niederröhre-Westenfelcl-Herb-
Iinghausen (Bl. Arnsberg-Süd) untl bei Käsberg (Bl. Balve). Die
geringen Mengen an Nährstoffen, die hier aus dern Verwitterungsboclen
frei werden, gehen mit dem auf tlem Felsen zu Tal geleiteten Wasser
rasch ab.

Erst unten an dem Auslauf der Hänge und in clen Multlen selbst
ist tlas eigentliche Verwitterungsmaterial als umgelagerter, toniger
Gehängelehm zu fintlen. Als übergangsprodukt zwischen beiilen Bil-
dungen liegt hier an den l{ängen ein kiesiger Ton bis tonig-kiesiger
Lehm, in tlem die Zwischenfraktionen zurücktreten (siehe Tabelle 4,
Profil 17), tler daher auch schon mehr die ungünstigen Eigenschaften
des rohen Tonbodens besitzt, sich schwer bearbeiten läßt und leicht
verkrusteü uncl versauert.
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lnfolge des völligen Fehlens von Kalk untl tles für Verwitterungs-
böden geringen Kalkgehaltes (siehe Tabelle 4, Nr. 4944 und 48) sind
sowohl die Verwitterungsböden als auch die zähen Tone ganz beson-
ders kalk- und tlüngebedürftig. Der Kalkmangel hat, namentlich in
stark vernäßten tonigen Stellen der Hangenden Alaunschiefer häuflg zu
Eisen- und Manganauslaugungen untl deren Anreicherung in Form von
Rostflecken und gelegentlich sogar erzartigen Konkretionen im Unter-
grund. und an Grabenrändern geführt. In Probe 4948 (Tab. 4) wurden
8 %o Mns0+ festgestellt.

Bei forstlicher Nutzung ist wegen der Neigung zur Rohhumus-
biklung nrit Fichten auf cliesen Bötlen größte Vorsicht geboten. Die
tonigen Böden (Profil 16) der Muld.en werden am besten als Weicle
genutzt, wie unterhalb Fusthof (Bl. Arnsberg-Sütl). Nur bei sehr inten-
siver Bearbeitung und Auflockerung durch Kalk- und Humuszufuhr
sintl gute Erträge, besonclers an Hafer, Futterrüben uncl \{eizen zu
erzielen. Die auf den schweren Böden z. T. recht niedrigen Humi-
fizierungszahlen cleuten auf mangelnde Bakterientlitigkeit hin.

Von Bedeutung ist gerarle auf clen Bötlen der Hangenden Alaun-
schiefer in den Hanglagen die Exposition. Während schwache südliche
Neigung die ungünstigen Eigenschaften der kalten nassen Tone wesent-
lich mildert, wie unterhalb Fusthof, ist an den flachgründigen, steilen
Südhängen bei Wintrop die Austrocknung besonclers stark.

d)Bôdeno1l'äJ;i1ï"ä0,*""'åîîickensú'¡ierer

Sie bedecken den größten Flächenanteil im Bereiche der Lieferung
besonclers auf clen Blättern Arnsberg-Nord und Neheim. Es handett
sich hier um eine unregelmäßige Wechsellagerung von Grauwacken
und Schiefern, deren toniges bis kieseliges Bintlemittel recht verschie-
dene Widerstandsfåhigkeit gegen die Yerwitterung bedingt. Die
schieferreicheren Bänke, die wegen ihrer feineren Mineralteilchen, cles
mehr tonigen Bindemittels uncl eines höheren Gehaltes an Schwefel-
eisen leichter verwittern, sind in erster Linie das Muttergestein für
den etrüas grünlich-grau-br¿unen (Osrwar,o'sche Farbenskala etwa
ng 08) lehmigen bis tonigen Boden. Die Grauwacken, clie überall dort,
wo die Schieferbänke zurücktreten, morphologisch im Gelände als
Rückenbildner hervortreten, würden bei ununterbroehener Folge mäch-
tiger Bänke sehr flachgründige Böden uncl noch höhere Höhenzüge
bilden.

1. Reine Verwitterungsböclen des r\nstehenden
Die eigentlichen an Ort und Stelle aus dem anstehenden Gestein

entstehenclen Verwitterungsböden sind hier im allgemeinen
nur an steilen lIåingen, Bergrippen und Köpfen als sehr flachgründige,
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steinige, an großen Grauwackebrocken reiche Decke vorhanden. Sie
werden im Gebiet der.Blåtter Arnsberg-Nord und Neheim clurchweg
forstlich genutzt. Nur auf den Höhen bei Sundern und um Langscheid
(Bl. Balve) sinil infolge Mangels an besseren Böden in dem Bereiche
tles stark bevölkerten Röh¡tales auch diese Böclen, die selbst forsttich
schwer zu behancleln sind, unter dern Pfluge.

Der santlig lehmige Boden trocknet wegen seiner Flachgründigkeit
leicht aus. Das Grauwackegestein ist dort, wo es nicht als lockeres
Geröll, sondern in dicken, parallel zum Hang verlaufenclen Bänken
ansteht, für die Baumwurzeln nicht zu durchdringen. In solchen
Lagen versagen daher Kiefer uncl andere Tiefwurzler restlos. Bei
tlem sehr flachgrüncligen Profil 31 (Tab. 5) fehlt infolge Steithanglage
ein lehmreicher Mutterboden fast gÐ"rLz, (Schlämmanatyse.) Die
äußerst schlechte H'umuszer,setzung im Bleichhorizont unter tler Roh-
humusdecke steht im Zusammenhang mit der abnorm starken Ver-
sauer.ung. Nicht viel günstiger liegen die Yerhältnisse auf dem eben-
falls meist flachgründigen Rücken der Hellefekler Höhe bei Profil 82.

Daß ¿ber auch flachgründige, steinige Böden der Grauwacken-
schiefer bei intensiver lanclwirtschaftlicher Nutzung in einen leidlichen
Düngerzustand gebracht werden können, zeigt Profll 84 (Tab. 5). Die
Menge an aclso¡bierten Basen ist hier infolge des ziemlich hohen Ton-
gehaltes relativ groß. Durch Kalkung låißt sich clie noch vorhandene
Aciditåit leicht beseitigen. Es fehlt, wie auf clen meisten Verwitte-
rungsböden des Schiefergebirges, vor allem an Phosphorsäure.

2. Gehängelehm
Günstiger liegen die Bodenverhältnisse in den meist tiefgründig

verlehmten, flachen Mulden und den Siepen, zwischen den Kuppen und
Höhenzügen des Grauwacken-Schiefergebietes. Das aus clen Schiefern
stammende lehmige bis tonige Materi¿l ist zusammen mit dem feineren
Schutt der Schiefer untl clen groben Brocken der sich ebenfalls n¿ch
oben hin auflösenden Grauwackenbänke talabwärts gewandert. Diese
llmlagerung fancl in erster Linie im Diluvium statt, in Zeiten, zu denen
der bis in größere Tiefe durchfrorene Boden in seinen obersten
Schichten zu einem halbflüssigen Schlamm auftaute. Eine u¡eitere
Verlehmung tler weicheren Bodenbestandteile ging mit clem langsamen
Abwärtsfließen tlieser Frostböden vor sich.

Dem Mineralbestand der Grauwacken uncl besonders der Schiefer
entsprechend sinil die hier entstandenen, tiefgründigen Böclen aus-
gesprochen kalkarm. Infolge dieses Kalkmangels und des hohen
Gehaltes an tonigen und staubsand-Teilchen (siehe Tab. 6) sind iliese
Böden untätig utrd neigen zur Dichtschlämmung. Bei schlechten
Abflußverhältnissen an flachen Hängen und. in Mulden sind. Grund-
wasserho¡izonte mit rostfleckigen uncl graubraun marmorierten Färbun-
gen des Untergrund.es häufig (Profil 3g unrl 45, Tab. 6). Auch grobe
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Grauwaokebrocken bleiben von diesen Auslaugungserscheinungen tlurch
das Grundwasser nicht verschont und sind dann innerlich grau gefärbt
untl häufig aufgeweicht.

Besonclers ausgeprägt sind die Vertonungserscheinungen auch auf
den plateauartig eingeebneten Grauwacke-Rücken, an derenBleichung
untl Vertonung clie tertiä¡e Verwitterung mitbeteilþt ist (Profil 33,
Tab. 5 und 45, Tab. 6). Bei dem Profil 33 ist allerclings durch
landwirtschaftliche Kulturmaßnahmen die ursprünglich vorhandene
Versauerung durch ungleichmäßige überkalkung z. T. beseitigt.
Namentlich in dem stark eingeebneten Gebiet südlich der Möhne
(Bl. Arnsberg-Nord) sintl tiefgründige, santlig tonige, an gebleichten
Geröllen reiche Böden häufig.

Die stets kaltgründigen Gehängelehme cler Grauwackenschiefer
werden nicht nur forstlich, sondern auch in größerem Umfange land-
wirtschaftlich genutzt. Die Erträge an Körnern sind infolge des Man-
gels namentlich an Phosphorsåure (Spalte 7) nicht hoch. Die Böden
verlangen viel Bearbeitung, Düngung uncl besonders Zufuhr von
Humus unil Kalk zur Belebung des äußerst untätigen Untergruniles.
Dränage ist meist erforderlich, namentlich in den vertonenden tieferen
Lagen. Bei intensiver Bewirtschaftung läßt sich aber der Ertrag dieser
Bötlen außerorilentlich steigern, das zeigen besonclers clie flachen Hänge
westlich Bruchhausen und zwischen IMickede, Hüsten uncl Wimbern.
In diesem Gebiet sincl allerdings auch clie klimatischen Beclingungen
namentlich bei Süclhanglage günstiger als in den schmalen Neben-
tälern und engen Siepen etwa bei Oesbern, Ifolzen, Retringen usw.
Außerdem sind clie Gehängelehmböden im Bereiche cles Ruhrtales stark
von Terrassenresten clurchsetzt, die unter Umständen von günstigem
Einfluß auf die Durchlässigkeit cles Untergrundes sind. (Siehe auch
Abschnitt g.)

Eine sehr wichtige Komponente des Gehängelehms ist fast überall
der Löß, besonclers in den tieferen Lagen und hier vorzugsweise an
clen Nord- und Osthängen. (Siehe auch Abschnitt II, f.) Er ist hier
auf dem tonigen, kalkarmen Untergrund, mit dem er durch Umlage-
rung uncl Yerschwemmung vieÌfach durchmischt ist, im allgemeinen
restlos entkalkt, weitgehend verlehmú und häufig ebenfalls in tieferen
Schichten grau gebleicht und marmoriert (Profil 35, 36, 38, Tab. 6),
Damit hat das Material seine eigentÌichen günstigen Lößeigenschaften,
hohen Kalkgehalt, lockere Lagerung und gÍinstige Wasserführung ver-
loren. Immerhin macht sich eine stärkere Löß-Beirn:ischung bzw. Auf-
lagerung, besonclers in tlem Waldgebiet zwischen Ruhr und Möhne und
Ruhr und Bieber, wo irr kleineren Nestern der Löß noch in relativ
frischem Zustand. erh¿lten ist (Kunnn 1932) durch seine leuchtend gelb-
braune Färbung, durch Steinarrnut, Iockere Lagerung uncl claher weit
besseres Y[achst'um der Beståi.ncle d'eutlich l¡enntlich.
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e) Böden der Kreide
I)er unterste Horizont der Kreide, der sich ais glaukonitischer,

loser ocler konglomeratischer bis feinkörniger, sogenannter,,Essener"
Gränsandstein (kcE) auf clas alte Gebirge auflegt, tritt wegen seiner
geringen Mächtigkeit nur als schmales Bancl an clen Hängen unter-
halb cles eigentlichen Kreideplateaus zutage. Eigentliche Grünsancl-
bötlen gìbt es daher im Bereiche cler Lieferung nicht. Er ist aber
tlurch die Überrollung seines Materials auf die unterhalb liegenden,
nährstoffarmen Grauwacke-Schieferböden, dann aber besonders als sehr
kali- und kalkreicher Quellhorizont von größter Becleutung für den
Nährstoff- und W¿sserhausÏalt cler in seinem Bereich liegenden Böden.
Der verhältnismäßig hohe Kaligehalt rtihrt von dem Glaukonit des
Essener Grünsancles her. Die ertraEreichen Wiesenschlänken zwischen
Lüttringen untl Parsit verdanken ,. S. llì. nährstoffreiches Wasser
clem Grünsanclstein.

Yon erheblicher bodenbiklencler Bedeutung ist hier im Gebiete tles
Haarstranges tler Plänerkalk des Cenomans (kcp). Das dickbankige
stark zerklüftete Gestein löst sich nach cler Oberfläche hin in einen
lockeren Gesteinsschutt auf, der an Ort und Stelle sehr rasch einer
weitgehenclen Vertonung uncl Entkaltung anheimfällt, auf den Köpfen
am Rancle des Kreideplaúeaus. aber stellenweise noch ziemlich frisch
zutage liegt (Profil 47 u. 47b, Tab. 7). Der Kalkgehalt beträgt hier
schon in 20 cm Tiefe 2 7o, die Böden sind neutral. Trotzdem verlangen
cliese kalkhaltigen, tonigen Lehmböden (siehe Fraktion III und IV der
Schlämmanalyse) zur Verbesserung ihrer physikalischen Eigenschaften
noch starke Kalkgaben, die hier auch wegen des starken Pufferungs-
vermögens ohne Gefahr einer überkalkung allgemein üblich sind.

Nach den Multlen hin geht rler Boden des Plänerkalkes in einen
noch strengeren, tiefgründigen, tonigen Lehm bis Ton über. Für die
Auflockerung dieser Böden ist hier neben starker Kalkung vor allem
die tiefgründige Bearbeitung des Untergrundes in dem Moment cles
günstigsten Feuchtigkeitszustandes, cler keineswegs in jeder Bestel-
lungsperiotle abgepaßt werden kann, von" allergrößter Bedeutung. An
den meist nach Süclen geneigten Hängen macht sich die Gefahr des
Auffrierens im Frühjahr auf diesen Böden besonclers in Klee- uncl
Luzerneschlägen bemerkbar.

Von den noch erheblich strengeren und. kalkarmen Böden der
Labiatusschichten cles Unteren Turons (Kt1) gilt das über die tonigen
Böden des vorigen Abschnittes Gesagte in noch erhöhtem Maße. Diese
bertichtigten Böden cles Haarstranges wurden wegen der äußerst
schwierigen Boclenbe¿rbeitung früher in ausgiebigem Maße als Schaf-
weide genutzt. Im Gegensatz zu den sehr hellen weiß-grauen Tonen
cler Plänerkalke ist der Labiatuston von mehr grau-brauner Farbe und
völlig frei von Kalkgeröllen (Profil 48, Tab. 7). Außerordentlich hoch
liegt auf den Kreid.eböden cler Gehalt an austauschbaren Basen
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(S-Wert), insbesonclere an löslichem Kali (Spalte 7)' Die Phosphor-
säure ist clagegen in tlen hier untersuchten Boclenproben nur sehr

schwach vertreten.
Glücklicherweise tritt auf den im Bereiche tles Haarstranges auf

cler Karte als Kreiile ausgeschiedenen Flächen tlas kalkig-tonige Mate-
rial nicht überall uttage, sonclern ist zum größten Teil besontlers in
den Mulden von einer bis mehrere Meter mächtigen Lößschicht über-
deckt (siehe Abschnitt f).

f) Löß

ist als feiner, nährstoff-, insbesondere kalkreicher Staubsand ursprüng-
lich vom Wincle abgelagert und biltlet clementsprechend einen stein-
freien, äußerst milclen, Iocker gelagerten, basenreichen Boclen, in dem

die Korngrößen (0,05--0,01 überwiegen (Tab. 6, Prof. 46). Neben tlem
hohen Nährstoíïgehalt verdankt der Löß seine hohe Fruchtbarkeit vor
allem seiner ausgezeichneten Wasserführung. Der feine Staubsantl
nimmt im Gegensatz zum Ton das zugeführte IMasser sehr rasch auf,
läßt es aber andererseits auf Gruntl seiner Kapillarität im Gegensatz
zu Sandboden nicht absinken, sondern wirkt in hohem M¿ße wasser-
speichernd.

Frischer Löß kommt allerdings im Bereiche der Lieferung nur in
kleinen Nestern vor. Bei dem Vorgang der Yerlehmung zerfallen in
dem leicht verwitternclen Gesteinsstaub die einzelnen Mineralien zu
mehr oder weniger hydratisierten, quellfähigen Abbauprodukten. Unter
gleichzeitiger Fortführung des Kalkes uncl cler übrigen Basen verliert
rler Löß von oben nach unten fortschreitentl allmãhlich seine günstigen
Staubsand-Eigenschaften untl geht in einen fester gelagerten Lehm
über. Entkalkung untl Entbasung sind ein Maßstab für tlen G¡ail tler
Verlehmung. Im allgemeinen ist sie tlort am weitesten fortgeschritten,
wo der Löß in nur dünner Decke auf stark vertontem, kalkfreiem
Schieferuntergruncl aufliegt. (Siehe auch Abschnitt II, d,2.)

g) Terrassen- und Talböden
Die Böden tler älteren Terrassen des Diluviums liegen meist an den

flacheren Hängen des Ruhrtales in starker Wechsellagerung mit dem
Gehängelehm und betlingen hier große Unterschiecle in der mecha-
nischen Zusammensetzung von rein kiesigem bis zum fast rein lehmigen
Material. Auf clen kiesreichen Stellen, z. B. westlich Bruchhausen, ist
der Boden z. T. recht trocken und läßt sich infolge tler súarken Bei-
mengung grober Gerölle nur schwer und unúer starkem Verschleiß
an Gerät bearbeiten.

Ganz ähnlich wie die Terrassenbilclungen des Diluviums verhalten
sich die Ablagerungen auf clen heutigen Talböden. Die kleineren Seiten-
täler der Bachläufe führen neben groben, noch wenig abgerundeten
Gerölltln tonige, im Gebiet des kalkarmen Oberkarbons stark zur Ver-

31
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sumpfung unal versauerung, stellenweise sogar zur vertorfung (bei
Herblinghausen und oberhalb sundern, Arnsberg-süd u. a.) neigende
Böden, auf clenen sich erst nach gründlicher Dirinage gutás wìesen-
gelände mit oft günstigen Bewässerungsbedingungen-geõinnen laßt.

In tlen weiten Tälern der Ruh¡ und Röhr wecñseh die Bodenaruen
zwischen grobem, fast lehmfreiem Flußkies und bestem Auelehm
(.Prof. 

_53 u. 54, Tab. ?). Für die Art der Nutzung ist ihre Höhenrage
über dem Flußbett ausschlaggebend. Nur die außerhalb des Hoch-
wasserb_ereiches liegenden Flåichen sincl unter dern pfluge. Die leichten
pti.den der tiefer gelegenen Terrassen kommen wiecler nirr bei genügend
hohem Grunclwasserstand für wiesennutzung in Frage. Im a$emeinen
liegen sie in \4reide, tleren trockene Stell-en in regenarmrñ Juhr.n
stark ausbrenuen.

ilI. Bodennutzung
1. Landwirtschaf t

Auf den Verwitterungs- und Gehängelehmböden der Grauwacken-
schiefer und des Kulm-Ptattenkalkes überwiegt im allgemeinen bei
starkem vorherrschen der verbesserten Dreifeiderwirtschaft auf den
g-erìngeren flachgrüntligen Böclen d.er Anbau von Kartoffel, Roggen uncl
Hafer; auf den tiefgründigen, milderen unrl steinärmeren Bödõñ treten
Rüben, weizen und wintergerste mehr in clen vordergrund. In kalten
Lagen ersetzú man den weizen auch wohl 'wegen seiner unsicherheit
im Ertrage durch ein \üeizkorn aus petkuser Roggen uncl Sieger-
länder weizen. Allgemein tritt seit einigen J¿hren- iberall clort, wo
nicht ausgesprochen kalter toniger Boden vorliegt, cler Hafer mehr
und mehr hinter den Anbau der wintergerste und damit zu Gunsten
des Zwischenfruchtanbaues zurück, der für die rntensivierung uncl
untergrundaufschließung gerade der flachgründigen Böden von g"rößter
Bedeutung ist.

Als mehrjåihrige Grünfutterpflanze ist der Rotklee am stärksren
verbreitet, cler auf schwelen Böden auch wohl durch Gelbklee ersetzt
wircl. Der wert der Luzerne ¿ls bestes Mittel der Bodenverbesserung
wird leitler noch wenig ge.würdigt.

Intensiver und håufig ohne Einhaltung einer festen Fruchtfolge wird
auf tlen z. T. recht ertragreichen, milden-Auelehmen d.es Ruhrta'les und
den Lößböclen im Gebiet des Kreitlerancles Eewirtschaftet.

Die in ihrer Bearbeitung recht schwierigen tonigen und kalkigen
Kreideböden, die früher z. T. durch die dämals reñtable scha,fzucht
genutzt wurden, sind heute fast restlos umgebrochen und bringen recht
gute Erträge besonders an Weizen. Mit direkter Düngung ,i \ryrirun
i.st- hier der Lagergefahr wegen besonclere Vorsicht g-eboien, er wird
daher auch wohl nach Hafer Eebaut. Die Gefahr deÃ Ausfrierens ist
bei ernpfindlichen Weizensorteñ groß. Recht gute Erfolge hat man auf
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diesen Bötlen mit Raps erzielt, tler hier infolge des guten Durchfrierens
cler Böden nicht so stark von Schätllingen befallen wirtl wie iu den
wàrmen Lagen tler Börtle.

Durch die Einführung cler motorisierten Bodenbearbeitungsmasghi-
nen und tlie datlurch gegebenen Möglichkeiten tiefgrüntliger Locke-
rung uncl Kalkung des UntergrunÌles sind bei gleichzeitigem Zwischen-
fru'chtbau und Anbau tiefwurzelnder Blattpflanzen, insbeson(lere
Lnzerne, für tlie Intensivierung geracle dieser schweren Böilen díe
besten Möglichkeiten gegeben.

Die Wiesen sintl in erster Linie an die Auelehme und Tone der
Täler gebuntlen und daher in clen einzelnen Gemarkungen in recht
verschieclenem Flächenanteil vertreten, Als Weiclen wercten neben clen
für Wiese zu trockenen Talböden auch flachgründige Hänge, nament-
lich im Gebiet der Plattenkalke genutzt. Die Schafhaltung hat hier
besonclere Bedeutung.

Obst- und Gemüseanbau spielt bisher in dem aufgenommenen
Gebiet keine nennenswe¡te Rolle. Die vielfach vorhanclenen recht
guten Anbaumöglichkeiten werden jetzt aber infolge der Aufklärungs-
arbeit seitens tler amtlichen Stellen mehr und mehr ausgenutzt. Die
weniger tiefgrüntligen kalkreichen Böden der Kreicle und des Massen-
und Plattenkalkes dürften vorwiegencl für den Anbau von Steinobst,
der in seiner Wasserführung günstige Gehängelehm, namentlich tlort,
wo er etwas kaltgrünclig ist, mehr für den Apfel in Frage kommen.
Durchlässige Geröllböden, namentlich unten an steileren Südhängen
sincl für Süßkirschen geeignet.

2. Forstwirtschaft
Das ausgedehnte Gebiet tler Namurischen Grauwacken ist zum

allergrößten Teil tler forstlichen Nutzung vorbehalten geblieben, ob-
wohl es sich hier z. T. um landwirtschaftlich recht brauchbare Bötlen
handelt. Buche, Eiche und Fichte sintl die Hauptholzarten. In .tief-
gründigen, .warmen, geschützten Lagen sind reine Eichenbesúände
größerer Ausdehnung anzutreffen. Mischbestäntle von Eiche und
Buche werden heute bevorzugt. Den größten Flächenanteil bedecken
aber auch heute noch reine Buchenbestände, die allerdings erst zu
geringerem Teil aus Kernholz bestehen.

Die Möglichkeiten diese Bestände zu verjüngen sincl nicht un-
günstig, abgesehen von sehr flachgründigen, stark versauerten Höhen-
rücken (Tab. 5, Prof. 31), die erst nach stärkerer Boclenverwunclung
und eventueller Kalkzufuhr .eine erwünschte, humuszersetzencle Flora
aufkommen lassen. Da aber auch die tiefgrüncligen Böden des Grau-
wackeschiefergehängelehms kalt und wenig tätig sind, so muß für tlie
Verjüngung stark lichtgestellt werd.en.

Arnsberg-Nord
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Die Fichte, die zunächst bei ihrer Einführung im 19. Jahrhunclert
überall tlort angepflanzt wurde, wo die Buchenverjüngung an trocke-
uen Südhängen ausblieb, hat leitler auch auf ausgesprochenen Buchen-
böden sogar an Norcl- uncl Osúhängen mehr uncl mehr an Anbauflåiche
gewonnen. In den reinen Beständen, wie sie bisher meist.vorwiegen,
führt sie besonders auf tlen tonigen, nassen Böden flacher Nordhänge
zu starken Rohhumusansammlungen. In der Staatsforst Obereimer
wird daher auch in tlen fär Buche nicht mehr geeigneten Revierteilen
tlie Fichüe nach Möglichkeit nicht mehr in reinen Beständen gebracht,
sondern man hofft tlurch Umwandlung in möglichst vielseitige Misch-
bestäntle, unter Umstäntlen nach vorheriger Kalkung der tlurch Fichte
schon stark mit Rohhumus angereicherten Böden, neue Möglichkeiten
zur rentableren Ausnutzung tler nicht für Buche und Eiche geeigneten
Håinge zu haben. Besond.ers die Gebirgskiefer mit unter- und durch-
stellter Buche untl Eiche hat sich hier in trockenen Sütlhanglagen, recht
gut bewährt.

Auf tlen milden, tiefgrüntligen, lößreichen Bötlen und in frischen
. Auelehmen vertlient clie Esche weit stärkere Beachtung. In den
Brüchern tler Bachtäler z, B. der Wanne und Bieber lassen wenige
gute Erlen-Kernholz-Bestände erkennen, daß auch cliese Holzart in
stärkerem Maße angebaut werden sollte. Lärche und \Mildkirsche sind
in einzelnen recht guten Exemplaren in Nadelholz uncl Eichen-Buchen-
Beständen besonclers auf d.em Kulm-Plattenkalk anzutreffen.

Bei weitem die besten Buohenbestäntle finrlen sich in großer Aus-
dehnung in clem Kulmplattenkalk-Gebiet ,südlich Herdringen (Bl.
Neheim uncl Balve). Schon clie Botlenflora läßt hier mit dem sterken
Vorherrschen von Himbeere, Erd.beere, Weiclenröschen, Ifainsimse,
Hollunder u. a. gegenüber cler an Beerkraut. und Heide reichen Vege-
tation der Grauwacken clen ausgesprochenen Buchenstandort erkennen.
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